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sich der FC Homberg in Sa-
chen Integration durch Sport
einen Namen gemacht. „Und
das ist ein Erfolg“, betont
Marx. Derzeit kicken zwei
Asylbewerber beim FC mit.

Noch eine weitere Wand
Unterstützung für die Akti-

on an der Betonwand gab es
von der Initiative „Gewalt
geht nicht!“. „Hier wurde ein
starkes Zeichen gesetzt, und
wir wünschen uns noch mehr
davon“, sagt Stephan Bürger.
Davon kann er fast ausgehen –
allein im Stellbergstadion gibt
es noch eine weitere große,
graue Betonwand. „Wir finden
es super, wenn Schule und au-
ßerschulische Partner zusam-
menfinden“, so Bürger weiter.

Es sei toll, dass die ganze
THS dahinter stehe. Er hoffe,
dass das Projekt einen nach-
haltigen Charakter habe. „Die
jungen Leute haben gemein-
sam gearbeitet und es ist et-
was Sinnvolles dabei heraus-
gekommen“, erklärt er. 750
Euro hat „Gewalt geht nicht!“
springen lassen. Weiteres
Geld gab es von der Kreisspar-
kasse.

Auch wenn die eine Beton-
wand im Stadion jetzt ein ech-
ter Hingucker ist, etwas fehle
noch, so Bürger und Marx:
„Die vier Sterne über dem Bild
mit der Deutschen Flagge.“

anderem informierte sich
Flüchtlingsberaterin Silvia
Scheffer vom Diakonischen
Werk des Landkreises über die
Situation der Menschen und
die Gründe für deren Flucht
aus ihren Heimatländern.

„Hut ab - und Respekt!“
STEPHAN BÜRGER

„Es ist uns gelungen,Vorur-
teile abzubauen“, freut sich
Ostheim. „Oft beruhen solche
Vorurteile nur auf der Angst
vor dem Fremden“, fügt Chris-
tian Marx an und spricht aus
Erfahrung. Denn längst hat

großer Unterstützung von
Künstlerin Kristina Fiand Pap-
pen vorbereitet, die als Schab-
lonen-Vorlage für die Spray-
Aktion dienten. Ein ganzes
Wochenende lang arbeiteten
die Jugendlichen dann an ih-
ren Kunstwerken. „Es ist toll,
dass sie außerhalb der Schule
so viel Engagement gezeigt ha-
ben“, freut sich Christina Os-
theim. „Sie haben echt viel ge-
arbeitet und dabei Spaß ge-
habt“, betont sie mit Blick auf
die Betonwand.

Nicht nur praktisch, son-
dern auch theoretisch be-
schäftigten sich die Schüler
mit dem Thema Asyl. Unter
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HOMBERG. Eigentlich ist die
Arbeit getan. Die einst hässli-
che Betonwand im Homberger
Stellbergstadion ist jetzt ein
farbenfroher Hingucker. Ei-
ner, der klar macht, hier sind
Menschen aller Nationalitäten
willkommen. Denn zu sehen
sind landestypische Symbole –
ein Kleeblatt für Irland, Pal-
men und Kamele für Afrika,
eine Windmühle für Holland
und ein Scheich mit Greifvo-
gel für die Arabischen Emira-
te. Was alle miteinander ver-
bindet, ist der Sport. Genauer:
Fußball.

Gemeinsam mit jugendli-
chen Asylbewerbern hat der
Religionskurs der Klassen
neun der Theodor-Heuss-Schu-
le eine Idee in die Tat umge-
setzt, die Lehrerin Christina
Ostheim und der Jugendleiter
der FC Homberg, Christian
Marx, bereits vor einem Jahr
hatten. Sie wollten gegen Vor-
urteile ankämpfen und die
Schüler mit den jungen Asyl-
bewerbern zusammenbrin-
gen. Gesagt, getan.

Nach einem ersten Kennen-
lernen im Café 44 des Asylbe-
werberheims in der Bahnhof-
straße ging es unlängst mit je-
der Menge Ideen und viel Far-
be an die Betonwände. Zuvor
hatten die jungen Leute mit

Ein knallbunter Volltreffer
Schüler der THS und junge Asylbewerber bemalten Stadionwand am Stellberg

HINTERGRUND

„Gewalt geht nicht!“ fördert Projekte
Das Projekt „Gewalt geht
nicht!“ fördert Aktionen, die
einen friedliches und toleran-
tes Miteinander fördern: Ge-
fördert werden können so-
wohl Projekte, die sich unmit-
telbar an junge Menschen
richten, als auch Veranstal-
tungen für Multiplikatoren.
„Als förderfähige Veranstal-
tungen und Projekte kom-
men insbesondere Tagesver-
anstaltungen undWork-
shops, Mehrtagesveranstal-
tungen und Seminare sowie

kulturelle Veranstaltungen in
Betracht“, erklärt Stephan
Bürger. Grundsätzlich sollen
möglichst viele und vielfälti-
geVeranstaltungengefördert
werden, welche die Zielset-
zung des Projekts unterstüt-
zen.
Veranstaltungen die sich

an jungeMenschenund/oder
ehrenamtliche Multiplikato-
ren wenden, könnenmit bis
zu 75 Prozent der Gesamt-
kosten, höchstens 750 Euro
bezuschusst werden. (may)

Fußball verbindet:
Freuen sich über das
Ergebnis der Projektar-
beit (oben von links)
Christian Marx, Christi-
na Ostheim und Ste-
phan Bürger. Gemein-
sam arbeiteten Schü-
ler der THS und junge
Asylbewerber an der
Betonwand im Stell-
bergstadion.

Fotos: privat/Yüce

SCHWALM-EDER. Der Start-
hilfe Ausbildungsverbund bie-
tet ab Mittwoch, 8. September,
einen neuen Deutsch-Sprach-
kurs zur Integration an. Es
sind noch Plätze frei.

Der Kurs richte sich in ers-
ter Linie an Menschen, die be-
reits einen Sprachkurs be-
sucht haben und keinen ge-
setzlichen Anspruch mehr auf
eine Förderung haben. Er läuft
über 300 Stunden und wird in
Homberg halbtags angeboten.

Den Teilnehmern entste-
hen nur geringfügige Kosten
für das Lehrmaterial. (red)

Bis zum 15. August können
Anmeldungen berücksichtigt
werden. Kontakt: 05681/99020

Sprachkurs
zur besseren
Integration

SCHWALM-EDER. Der Ver-
band Hessischer Fischer plant
für den Herbst drei Fischerei-
lehrgänge im Landkreis. Dazu
finden Informationsveranstal-
tungen statt:

• Fritzlar am 20. August Har-
dehäuser Hof, 19 Uhr.

•Willingshausen am 31. Au-
gust im Ev.- Gemeindehaus, 10
Uhr.

• Allmuthshausen am 12.
September im Naturzentrum
Wildpark Knüll, 18 Uhr.

Die geplanten Lehrgänge
finden nur bei ausreichender
Teilnehmerzahl statt. Anmel-
dung: Siegfried Lerschmacher,
Tel. 0 56 83/ 5489. (red)

www.hessenfischer.net

Fischerverband
informiert über
Lehrgänge

geordnete Bernhard Lanzen-
berger.

Die CDU-Kreistagsfraktion
habe zur jüngsten Kreistags-
sitzung eine Anfrage einge-
bracht, deren Beantwortung
ergeben habe, dass die verwal-
tungstechnischen Vorausset-
zungen für die Wiedereinfüh-
rung der alten Kfz-Kennzei-
chen im Schwalm-Eder-Kreis
derzeit nicht gegeben seien.
Deshalb werde die CDU nun
beantragen, die erforderli-
chen Schritte einzuleiten. Vie-
le identifizieren sich gerne
mit ihren Kommunen und Alt-
kreisen. (red)

SCHWALM-EDER. Die Kreis-
verwaltung müsse endlich die
Erkenntnisse aus der Organi-
sationsuntersuchung aus dem
Jahr 2012 umsetzen, in der un-
ter anderem die Einführung
einer elektronischen Akten-
verwaltung angemahnt wird.
Das hat der Vorsitzende der
CDU-Kreistagsfraktion, Mark
Weinmeister, gefordert.

Die CDU stehe auch hinter
der Forderung, im Schwalm-
Eder-Kreis wieder die alten
Kfz-Kennzeichen einzuführen.
Die Nachfrage sei nicht nur
bei Oldtimerbesitzern groß,
erklärte der CDU-Kreistagsab-

CDU will modernere
Aktenverwaltung
Erneut auch Forderung nach Altkennzeichen

stehe Gesprächen mit musli-
mischen Vereinen offen ge-
genüber – mit einigen habe
man in der Vergangenheit gut
zusammengearbeitet.

Manfred Oelsen, Vorsitzen-
der der Deutsch-Israelischen
Gesellschaft, beschrieb die Re-
aktionen aus Israel auf Anfein-
dungen, wie sie auch in Kassel
stattfänden. Seine dortigen Be-
kannten seinen erschüttert,
dass auf Demonstrationen in
Deutschland Hass-Parolen ge-
gen Juden gebrüllt werden.
Die öffentliche Kritik an den
millitärischen Aktionen der Is-
raelis in Gaza sei überzogen.

Teilnehmer mit Hitlergruß
Jonas Dörge vom Bündnis

gegen Antisemitismus sprach
von eindeutigen Straftaten auf
den Demonstrationen. Es sei
gegen Juden gehetzt worden.
Zudem wurde ein Foto aus
Kassel gezeigt, dass einen Teil-
nehmer mit Hitlergruß zeigte.

Die Polizei hatte die Pro-Pa-
lästina-Demonstrationen ge-
filmt, bei denen bis zu 2000
Menschen auf der Königsstra-
ße marschierten. Wie die Poli-
zei mitteilte, wurden bei der
Auswertung des Materials kei-
ne strafbaren Handlungen
festgestellt.

VON BAS T I AN LUDW IG

KASSEL.Die jüdische Gemein-
de in Kassel fürchtet nach den
beiden pro-palästinensischen
Demonstrationen in der ver-
gangenen Woche Angriffe.
Man fühle sich bedroht durch
das aggressive Auftreten der
Demonstranten und vermisse
eine klare Unterstützung von

Seiten der Stadt und den ande-
ren Kasseler Kirchen, sagte
gestern die Gemeindevorsit-
zende Ilana Katz. Gemeinsam
mit der Deutsch-Israelischen
Gesellschaft und dem Bündnis
gegen Antisemitismus forder-
te sie die Kasseler Polizei auf,
judenfeindliche Äußerungen
strafrechtlich zu verfolgen.

Persönlich beleidigt
Katz schilderte, dass im Um-

feld der Demonstrationen ei-
nige der 900 Gemeindemit-
glieder auch persönlich belei-
digt und bedroht worden sei-
en. Darunter auch ihre 13-jäh-
rige Tochter. Ihre Gemeinde

Jüdische Gemeinde
in Kassel hat Angst
Nach Demos fühlen sich 900 Mitglieder bedroht

Aus der
Nachbarschaft

HNA

ten jedoch nicht feststellen
konnten, ob es sich tatsäch-
lich um eine scharfe Granate
handelt, wurden sofort
Sprengstoffexperten nach
Friedewald geschickt. Vor Ort
stellte sich dann schnell he-
raus, dass die Granate ein täu-
schend echtes Imitat ist.

Betrieb unterbrochen
Bei Hermes wurde wegen

des Granatenfunds der Betrieb
für drei Stunden unterbro-
chen. Die Kriminalpolizei hat
die Ermittlungen übernom-
men und überprüft nun die
Absenderadresse auf dem
Päckchen. (rey)

FRIEDEWALD. Im Hermes-Pa-
ketzentrum in Friedewald hat
am Donnerstag gegen 10 Uhr
ein nicht zustellbares Paket
für Aufregung gesorgt. In der
beschädigten Rücksendung
entdeckte ein Mitarbeiter eine
Handgranate.

Sofort wurde die Polizei
alarmiert, die das Paket in Au-
genschein nahm und den Be-
reich um das Paket weiträu-
mig absperrte. Es wurden Di-
gitalfotos von der Granate ge-
macht und an die Sprengstoff-
ermittler des Landeskriminal-
amtes (LKA) nach Wiesbaden
übermittelt. Weil die Fachleu-
te des LKA anhand der Bildda-

Handgranate bei
Hermes nur Attrappe
Drei Stunden Betriebsstopp in Friedewald

jüngeren Gefangenen in der
Sotha etwas beibringen kann.
Dass er selbst die höchste Qua-
lifikation, die man im Hand-
werk erreichen kann, ge-
schafft hat, habe er neben der
Büffelei auch der guten Zu-
sammenarbeit der Justizvoll-
zugsanstalt und der Hand-
werkskammer (HWK) Kassel
sowie dem Engagement seiner
Ausbilder zu verdanken.

Unterrichtet wurde der
Häftling nicht in einer Meis-
terschule, sondern der Lern-
stoff wurde ihm von seinen
Ausbildern im Gefängnis ver-
mittelt. „Bei den Prüfungen
haben wir mitgeschwitzt“,
sagt Ausbildungsmeister
Wolfgang Trübenbach.

Es sei ausgesprochen er-
wähnenswert, dass die Gesell-
schaft Strafgefangenen solche
Chancen und Geld für eine
Ausbildung zur Verfügung
stelle, sagte Anstaltsleiter
Rudi Nebe. Mit der Qualifikati-
on könne ein Ex-Häftling
nicht nur seinen Lebensunter-
halt verdienen, sondern ent-
wickele auch Selbstwertge-
fühl. (use)

KASSEL. Es ist ein Novum in
der Geschichte der Sozialthe-
rapeutischen Anstalt (Sotha)
in Wehlheiden, in der seit
über 33 Jahren insbesondere
Gewalt- und Sexualstraftäter
untergebracht werden: Ges-
tern wurde zum ersten Mal ei-
nem Häftling ein Meisterbrief
überreicht. Der 51-jährige Gui-
do Schade, der eine Haftstrafe
mit Sicherungsverwahrung
wegen Mordes verbüßt, er-
hielt seinen Meisterbrief im
Metallbauhandwerk.

Im Jahr 2009 hatte Schade
in der Justizvollzugsanstalt
Schwalmstadt mit der Meister-
schule hinter Gittern begon-
nen. Im Mai hatte er seine letz-
te Prüfung. Als Meisterstück
hat er einen Smoker-Grill ent-
worfen und gebaut.

In hessischen Gefängnissen
ist das Berufsbildungswerk Dr.
Fritz Bauer für die schulischen
und beruflichen Bildungsmaß-
nahmen zuständig. Im vergan-
genen Jahr nahmen daran
3300 der rund 5000 Gefange-
nen in Hessen teil.

Einer von ihnen ist Schade,
der nun als Ausbildungshelfer

Meisterprüfung
hinter Gittern
Häftling erlangte höchste Qualifikation im Handwerk
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